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Beſtellungen
auf de Halliſche Zeitung

ür den Monat Dezember werden zum Preiſe
on 1 Mark von allen Kaiferlichen Poſtanſtalten,
den Landbriefträgern und der Expedition ent-
gegen genommen.

Halle, 26. November.

Stanleys neueſter Wrief.
London, 25. November.

Das engliſche Emin PaſchaKomitee veröffentlicht einen
zus Kafuro (in der Landſchaft Karagwe, weſtlich von
Piktoria-Nyanza) den 5. Auguſt datirten Brief Stanu-
eys, welcher endlich die lange erwarteten Aufklärungen
ber Stanleys zweiten Marſch vom Aruwimi zu Emin

Paſcha bringt. Stanley beginnt, laut Bericht des „Berl.
Tgbl.“, ſeinen Bericht mit der Schilderung, wie er ſeine
um Aruwimi zurückgelaſſene Arrieregarde abholte und
organiſirte. Mit dieſer brach d dann im September
888 von Banalya nach dem Seegebiet auf, um ſich

wieder mit Emin und dem bei dieſem zurückgelaſſenen
Jephſon zu vereinigen, welche inzwiſchen die von Stanley
in Fort Bodo zurückgelaſſene Garniſon abholen und in
Sicherheit bringen ſollten. Auf Kanoes wurde die Strecke
von Banalya nach Ugarrowa von der etwa 400 Per-
nen zählenden Expedition ziemlich raſch zurückgelegt. Die
pilden Eingeborenen griffen die Expedition aber beſtändig

an und zwangen ſie zu wiederholten Kämpfen, wobei
Stanley viele und darunter die beſten ſeiner wehrhaften
Männer verlor. Am 30. Oktober entſchied er ſich dafür,
die Waſſerfahrt aufzugeben und den Marſch zu Lande
anzutreten.

Aber ſtatt, wie bei der erſten Reiſe zu Emin, auf dem
linken Ufer des Jturi (Nebenfluß oder oberer Lauf oder
auch nur andere Bezeichnung des Aruwimi) zu marſchiren

die Schrecken des dortigen Urwaldes hat Stanley be
kanntlich in ſeinen Berichten über jene Entdeckungsfahrt
draſtiſch geſchildert entſchied ſich Stanley für das rechte
Ufer, wo er weniger Schwierigkeiten erwartete. ie
Kanoes wurden zerſtört und der Marſch angetreten. Schon
nach zwei Tagen ſtieß die Expedition auf eine Bananen-
Plantage, man war in dem gleichsfalls aus den Schilder-
ungen über die erſte Reiſe wohlbekannten Reich der

Zwerge eingetroffen.
Stanleys Lente ſtürzten ſich auf die Plantage und ver

proviantirten ſich. Nach zehn Tagen wurde eine andere
Plantage erreicht, auf dem Wege dahin brachen aber die
Blattern aus, und die Sterblichkeit unter den ungeimpften
Manyema-Trägern war ganz entſetzlich. Mit den heim-
tückiſchen Zwergen hatte Stauley auch beſtändige Kämpfe
zu beſtehen. Die Expedition verlor auf dieſer kurzen
Strecke mehr Leute als von Banalya nach Ugarrowa.

Von der zweiten Plantage aus in vier Tagereiſen ſtieß
die Expedition oberhalb des Zuſammenfluſſes des
Jturi und Thurnu auf das größte Dorf des ganzen
Diſtrikts, Andikumu, daſſelbe iſt von Manyemas be-
wohnt und von ausgezeichnet im Stand befindlichen Plan-
tagen umgeben. Hier fand Stanley freundliche Aufnahme,
aber ſeine Leute gaben ſich ſolcher Völlerei hin, daß viele
von ihnen ſtarben. Nach weiteren vier Tagemärſchen ſie
Stanley vermittelſt einer Nothbrücke auf das rechte Ufer
des Thura über und gelangte nun ins Reich der Wam-
butti-Zwerge, die ſich ſehr feindlich erwieſen. Stan-
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ley wurde über die einzuſchlagende Richtung irre, obwohl
er wußte, daß er ſich in der Nähe des Jturi befand. Jn
der Wildniß, in der er ſich befand, gingen jedoch die Nahr
ungsmittel zu Ende, und es mußte Halt gemacht werden.
Stanley ſandte 150 mit Gewehren bewaffnete Zanzibariten
nach einer 15 Meilen rückwärts liegenden T g. um
Proviant zu holen. Stanley ſchlug mit ſeinen übrigen
130 Mann ein Lager auf und genoß der Ruhe. Dieſe
wich c bald der Unruhe, als Tag für Tag verging,
ohne daß die Ausgeſandten Die Hungers-noth um ſich die Leute ſtarben wie die Fliegen.
Schleßt h mußte Stanley aufbrechen, um nach den Zanzi

bariten zu ſehen; 42 Perſonen, die zu ſchwach waren, ummitzu ſehen blieben, anſcheinend dem Hungertode geweiht,

zurück. Zum Glück ſtieß Stanley alsbald auf die zu ihm
zurückkehrenden Zanzibariten, die geſchwelgt und ſich Zeit
gelaſſen u Vereinigt erreichten ſie das Lager, wo die
42 Kranken zurückgelaſſen waren, nach 26 Stunden wieder.

Stanley war inzwiſchen von großer Unruhe erfüllt
über das Schickſal der unter dem Befehl des Lieutenants
Stairs ſtehenden Garniſon, welche er, als er ſich im
Mai von Emin trennte, im Fort Bodo unweit des Albert
Nyanza zurückgelaſſen hatte. Stanley beſchloß alſo, ſeine
Schritte vorerſt dorthin zu lenken, und erreichte auch glück
lich Fort Bodo, nachdem er einige gefangene 9wege ge
zwungen hatte, ihm den Weg nach dem ThuruFluß zu
zeigen.

Stanley kam am 20. Dezember 1888 im Fort
Bodo an, und richtig war, wie er geahnt hatte, die Gar
niſon unter Lieutenant Stairs nicht abgeholt worden we-
der von Emin Paſcha noch von Jephſo n hatte Stairs ſeit
Mai das Geringſte gehört.

Was mochte aus ihnen geworden ſein Mit Stairs und
deſſen 50 Mann vereinigt, zog Stanley ſchon am 23. De
zember weiter und erreichte am 9. Januar den Jturi und
das Ende der Waldregion. Um raſcher vorwärts zu
kommen ließ er hier Stairs, Nelſon und Dr. Parke mit
124 der Erholung Bedürftigen zurück und zog mit dem
Reſt weiter. Die Stämme des reichen Graslandes waren
ſehr W und erneuerten die vor Jahresfriſt ge-
ſchloſſene Blutsfreundſchaſt, wußten aber nichts von den
weißen Männern am großen See.

Am 16. Januar kam unerwartet ein Bote aus Ka-
valli und brachte Stanley die langerſehnten Nachrichten in
Geſtalt von Briefen nene deren Jnhalt
Emin mit einigen Zeilen beſtätigte.

Aus Jephſons langem, von Dufile, den 7. November
datirtem Bericht gut r daß die Meuterei gegen
Emin von einem Dutzend egyptiſcher Offiziere
und Beamten ausging und am 18. Auguſt 1888 aus-
brach. Die Schwäche der Stanleyſchen Expedition, welche
die Leute geſehen hatten, z den Verſchwörern die Hand
habe, um Emin und Stanley zu diskreditiren. Sie gingen
umher und ſagten den Lenten, Stanley ſei ein bloßer Aben-
teurer, ſeine angeblichen Briefe und die Vollmachten des
Khedive ſeien gefälſcht; die Behauptung, daß Khartum ge-
fallen, ſei eine Lüge; Stanley und Emin hätten eine
Verſchwörung geplant, um die egyptiſchen Soldaten mit
ihren Weibern und Kindern aus dem Lande zu führen,
um die Aequatorialprovinz dem Machdi in die Hände zu
ſpielen. Die egyptiſchen Offiziere fanden bei Vielen Glau-
ben, und als ihr Anhang ſtark genug war, beriefen ſie
eine große Verſammlung nach Dufile ein. Wetr hier für
Emin Paſcha Partei nahm, wurde beſchimpft, und ſchließ-
lich ward ſein ganzer Anhang ſo eingeſchüchtert, daß die
Verſammlung einſtimmig beſchloß, Emin Paſcha abzuſetzen

131. Jahrgang

und zum Gefangenen zu machen. Zugleich wurden alle
ſeine Anhänger abgeſetzt und ihre Poſten mit Rebellen beetzt. Die rin n ſten Aufrührer wollten Emin

aſcha in Ketten werfen; aber ſeine Soldaten ſelbſt
erklärten, ſie würden nicht zugeben, daß Hand an ihn ge
legt werde.

Emin wurde als Gefangener nach Redjaf
gebracht und auch Jephſon daſelbſt internirt. Kaum aber
war dies geſchehen, als die Machdiſten mit großer
Macht ins Gebiet von Lado einbrachen. Jhr Ge-
neral, Omar Saleh, ſandte drei Derwiſche an Emin, um

Unterwerfung zu verlangen. Die aufſtändigen Offiziere
beſchloſſen, Widerſtand zu g warfen die drei Derwiſche
in den Kerker und ſandten Emin und Jephſon als Gefan-

ene nach Dufile zurück. Einige Tage ſpäter griffen die Mach-diſten Redjaf an, eroberten es und errangen einen vollſtän-

digen Sieg; ſie richteten ein großes Blutbad an, große
Beute fiel ihnen in die Häude, Weiber und Kinder wurden
zu Gefangenen gemacht. Unter allgemeiner Panik floh Alles
nach Lahore, Alles im Stiche laſſend, und die Baris
ſchloſſen ſich den Derwiſchen an. Die Soldaten aber ver-
langten jetzt ſtürmiſch die und die Wiederein
ſetzung Emins. Dieſes gehaß as Vertrauen kehrte zu
rück, und unter der Führung Emins und ſeiner ihm treu
gebliebenen Offiziere wurden die Derwiſche geſchla-
gen; dieſelben zogen ſich zurück, um Verſtärkungen abzu
warten.

Die egyptiſchen Offiziere waren nun von Furcht er
füllt und wollten Emin folgen und das Land verlaſſen.
Ein Krrher Theil der Truppen war aber dagegen. Jn
dem Briefe Jephſons an Stanley heißt es:

„Wir ſind wie in einer Rattenfalle, Sie laſſen uns
weder handeln noch zurückziehen. Die Leute haben jedoch
jetzt Vertrauen S Jhnen (das heißt zu Stanley) und

auben, daß Sievom Khedive geſandt ſind. DieſerGlaube kann uns retten. Sobald Sie Kavalli erreichen,

ſchreiben Sie an den Befehlshaber der Station Mſwa und
erklären ſie ihm, daß Sie Emin und mich im Auftrag des
Khedive zu ſehen und zu ſprechen wünſchen. Sollten Sie
zu ſpät kommen, ſo grüßen Sie meine Bekannten.“

Jn einer „Nachſchrift“ ſagt Je er ſei ſich nichtklar darüber, was Emin van würde; die Situation
ſei einfach folgende: Emin ſagt: „wenn meine Leute
ziehen, ſo ziehe ich auch; Caſati ſagt: wenn Emin geht, ſo
gehe ich auch; die Getreuen ſagen: wohin der Paſcha geht,
gehen wir auch.“

Am 18. Januar war Stanley in Kavalli und ſandte
Briefe an den Befehlshaber der Station Mſwa, wie Jephſon
empfohlen hatte, und an dieſen ſelbſt ab. Die Unſchlüſſig-

machte Stanley Sorgen, er ſchrieb darum an
ephſon:

„Jch bin gekommen, um dem Paſcha zu helfen; er
muß mir aber auch helfen und mir vertrauen, ich komme,
um ihn zu bitten, in ſeiner eigenen Sache vernünftig zuſein, er iſt in allem Andern weiſe Ich will Alles für ihn

thun und ein halbes Dutzend Paſchas retten, wenn ſie ſich
retten laſſen wollen. Jch würde vor Emin niederknieen
und ihn bitten, aber diesmal darf es kein Schwanken
geben, es heißt: Ja oder nein!“

Am 6. Februar hatte Stanley die Freude, Jephſon
in Kavalli begrüßen zu können. Emin war noch immer
unentſchloſſen. Jephſon ſagte: „Niemand hält Emin
zurück, als Emin ſelbſt!“ und Stanley bemerkt: „Nur
Gordon und Emin würden unter ſolchen Verhältniſſen auf
ihrem Poſten ausharren und es zurückweiſen, ſich durch
Abmarſch zu retten.“

Blauderbriefe an eine junge Frau
Von

Otto von Leixter.
h. Jm Verlage von Herm. Dürſelen, Leipzig,

iſt vor kurzem: „Plauderbriefe an eine junge
Frau“ von Otto von Leixner erſchienen. Das elegant
ausgeſtattete Buch iſt zu einem Weihnachtsgeſchenk für jungeFrauen und ocche, die es werden wollen vorzüglich

geeiguet, gehört aber durchaus nicht zu jenen litterariſchen
Jnduſtrieerzeugniſſen, die mit derſelben Regelmäßigkeit wie
die Pfefferkuchen, Nüſſe und Kinderſpielſachen um die
Weihnachtszeit den Markt überſchwemmen. Der Name
des Verſaſſers bürgt ſchon dafür, daß es etwas durch-
aus Solides iſt, was hier geboten wird. Dieſes hier
in der That berechtigte Vorurtheil beſtätigt ſich denn auch
vollkonmen, wenn man das Buch lieſt. Nicht in dem
Tone eines „Predigers in der Wüſte“ auch nicht in der
langweiligen Manier eines überklugen Moraliſten, ſondern
in der ſcherzhaft-ernſten Weiſe eines feinen Menſchenkenners
giebt Verfaſſer ſeine Rathſchläge, wenn es ſich um das
rechte geiſtige und gemüthliche Verhältniß zwiſchen Mann
und Frau, zwiſchen Eltern und Kindern, oder um gewiſſe
Mißſtände, bezw. Mißbräuche handelt, wie ſie gerade jetzt
in unſerem geſellſchaftlichen Verkehr oder ſonſtwo einge-
riſſen ſind. Er nimmt dabei kein Blatt vor den Mund,
ſchildert ſogar oft recht draſtiſch z. B. gewiſſe unliebens
würdige Eigenheiten des ſchönen aber auch ſolche des
ſtarken Geſchlechts und mahnt dann freundlich ver-
ſtändig, oft recht launig, zur Umkehr und Beſſerung.

Wenn, wie der Titel andeutet, das im leichten, aber
nicht etwa flachen Converſationstone gehaltene Buch für
b e Frauen beſtimmt iſt, ſo ſchließe man daraus nicht,

b es für Männer gar nicht lesbar ſei. Es bietet nach

unſerer Anſicht auch für den männlichſten Mann ſehr viel
des Jntereſſanten und Beherzigenswerthen.

Es ſei uns geſtattet, von den 26 Briefen, welche die
verſchiedenſten Themata auf dem von uns angedeuteten
Gebiete behandeln, den dritten als Probe abzudrucken, ohne
damit ſagen zu wollen, daß die übrigen nicht ebenlalls werth
wären vor dem zahlreichen Publikum einer Tageszeitung
zu erſcheinen.

Mein Herz, liebe Freundin, hat bei Ankunft Jhres
letzten Briefes ſehr ſtark geklopft. Sie haben nicht nöthig,
über dieſes Bekenntniß zu erröthen, denn die Sache iſt ganz
harmlos. Jch fürchtete nämlich, Sie könnten, erzürnt über
meine ſchriftliche Predigt, mir darin die Freundſchaft für
alle Zeiten auffündigen ganz kurzin kaufmänniſch Dentſch:„Herrn O. v. L., Gawiſſensrath a. D. Jn Erwide-

rung Jhres Werthen vom ſo und ſo vielten, verbitte weitere
Zuſendung, da keinen Bedarf habe.“
Nach längerem Zögern öffnete ich das Briefchen und

finde die Worte: „Ganz unrecht haben Sie nicht. Fah-
ren Sie fort.“ Welch ein Sieg es iſt, wenn eine Frauuns „nicht ganz“ unrecht giebt, das wiſſen Sie ja.

So griff ich denn nach dem zweiten Zettel und las:
„Der größte Feind der wahren Geſelligkeit iſtdie Geſellſchaftelei.“
Ich weiß mich noch ſehr genau der Stunde zu ent-
ſinnen, wo ich dieſen zwar nicht geiſtreichen, aber ſehr
wahren Ausſpruch von mir gab. Es war am dritten Tage
meines Aufenhalts, als wir in dem Gartenhaus den Nach
mittagskaffee einnahmen. Der Septembertag war von glor-
reicher Schönheit; Sie befanden ſich in ſo göttlicher Lauue,
als hätten Sie ſelbſt das köſtliche Wetter gemacht, und auf dem
Antlitz Jhres Gatten lag das Bewußtſein der guten Ernte
und der Gewißheit, daß der Kartoffelertrag ein großgrtiger

ſein werde. Wir waren in jener frohen, ja übermüthigenStimmung, die uns einen erleſen Abend verſpricht,

aber Sie beide waren leider eingeladen, noch dazu zu
einem ſteifen „Souper mit Frack“. Dieſes Bewußtſein be
gann immer ſchwerer ſich auf alle zu legen. Wohl machten
wir uns über die „unſterbliche Langeweile“ lnſtig, welche
Jhrer harrte, aber die Siherze wurden zuletzt ziemlich lahm,
und wir vereinigten uns in Klagen über den verlorenen
Abend. Und da warf ich jene Bemerkung hin. Nochzweimal in jener Woche mußten Sie in Geſellſchaſten

welche Sie nicht abſagen konnten und die ich nicht mit
machen wollte.

Am andern eorgen nach der „Unterhaltung“ ſpielte
ſich ſtets derſelbe Vorgang ab: Sie waren müde und ver-
ſtimmt, und Karl fluchte. Das letztere iſt nicht ſchön, aber
er hat es gethan: ich kann's beſchwören. Sie klagten über
Kopfſchmerz, er über den in weiteſten Kreiſen rühmlich be
kannten „Brummſchädel.“ Auch dieſes Wort iſt nicht
ſalongemäß, aber ſehr bezeichnend. Und Sie und er, d. h.
Karl, nicht der Brummſchädel ſagten mehrmals: „Warum
iſt man eigentlich dort geweſen?“ Ja, warum?Sehen Sie, in dieſem „Warnm“ liegt die ſchwere An

klage gegen dieſe S Unſer Leben, gleichviel
in welchem der beſſeren Stände es ſich abſpielen mag, er-
zengt eine Menge von künſtlichen Verpflichtungen. A. und
Frau haben uns einen Beſuch gemacht, zuweilen ohne
jeden tieferen Grund; wir müſſen unn auch hin und ſind
genöthigt, ſie einzuladen, worauf ſie uns zu ſich bitten,
C. und Frau kennen B., welchen auch wir kennen und er
bringt ſie zu uns. Wir müſſen nun auch hin. Siehe
den vorigen Satz. E. weiß, daß F. bei uns verkehrt, der
3 nützen kann: er macht uns mit oder ohne Frau einen

eſuch. Wir müſſen u. ſ. w. G. iſt unſer Vorgeſetzter.
H. unſer Nachbar doch wozu ſoll ich das aguze Alphabet



Stanley ſandte unterdeſſen Befehl an ſeine Arriere
garde, daß dieſe ihm nachkommen ſolle, und ſchickte gleich
zeitig Eilboten an Emin. Am 13. Februar kam ein Bote,
der einen Brief Emins mit der Alle elektriſiren-
den Kunde brachte, daß Emin dicht bei Kavalli mit
ſeinen Dampfern vor Anker liege und die erſte Abtheil-
ung ſeiner Leute, die mit ihm ausziehen wollten, mitge-
bracht habe.

Noch während der nun folgenden Vorbereitungen zumr Emins ſchickte Srenley dieſen Brief ab.
min ſcheint bis zum letzten Augenblick unſchlüſ-

ſig geweſen zu ſein, ſelbſt die Leute zu verlaſſen, die
ſich als Verräther an ihm erwieſen hatten. Jephſon drohte
ihm einmal mit den Worten: „Wenn Stanleys Expedition
in unſere Nähe kommt, dann laſſe ich Sie verhaften
und gezwungen abführen!“ Enmin erwiderte, er
würde dem keinen Widerſtand entgegenſetzen. Schließlich
aber obſiegte der Gedanke an das Schickſal ſeiner Getreuen,
und Emin übernahm ihre Führung und Rettung.

Stanley war vor dem Rückmarſch nach der Küſte
einen Monat ſchwer krank.

Eröffnung des italieniſchen Parlaments
durch den König.

Rom, 25. November.
Aus Anlaß der Eröffnung des Parlaments hatte ſich

von Anirinal bis zum Kammergebäude eine zahlreiche
Menſchenmenge verſammelt, welche den König, die Königin
und die übrigen Fürſtlichkeiten bei der Fahrt nach dem
Parlamentsgebäunde lebhaft begrüßte. Auch beim Eintritt
in den Saal und beim Verlaſſen deſſelben wurden den
Majeſtäten ſeitens der Deputirten, der Senatoren und des
Publikums große Ovationen dargebracht. Die Königin
hatte ſich in der königlichen niedergelaſſen. ZurRechten der Königin beſann ſich der Kronprinz, welcher,

da er noch nicht großjährig iſt, nicht an der Seite des
Königs Platz genommen hatte. Zur Linken der Königin
ſaß der Großherzog von SachſenWeimar. Der König,
der zur Rechten den Herzog von Aoſta, zur Linken den
Herzog von Genua hatte, verlas die Thronrede auf dem
Thronſeſſel ſitzend. Die Miniſter und der geſammte Hof-
ſtagk hatten in der Nähe des Königs Aufſtellung genom-
men; in der Diplomatenloge befand ſich die äthiopiſche
Miſſion. Die Thronrede wurde an vielen Stellen mit
lebhaften Beifallernfen aufgenommen, ſo insbeſondere uach
den Worten, „daß wir weder Hinterhalte noch Ge-
fahren zu fürchten brauchen“, ferner nach dem Paſſus,
worin von den internationalen Beziehungen geſpro-
chen wird, und nach den Worten, mit denen der König der
Bemühungen des Dreibundes um die Erhalkung
des Friedens gedachte. Nach Beendigung der Thron-
rede erſchollen lang anhaltender Beifall und ſtürmiſche Hoch
rute auf den König.

Die Thronrede, mit welcher der König die Kam
mern eröffnete, lautet folgendermaßen

„Jch empfinde Stolz darüber, und alle Jtaliener können
dieſen Stolz theilen, daß das Werk der Einheit und Freiheit
Italiens in ſolcher Weiſe gefeſtigt iſt, daß wir weder Hinter
halte noch Gefahren zu fürchten brauchen. Jtalien hat in dreißig
Jahren geleiſtet, was für andere Nationen die Arbeit von Jahr
hunderten war. Mein Vater hat dem Vaterlande die Unab-
hängigkeit gegeben, ich konnte demſelben mit Jhrer Unter-
ſtützung die Gleichheit aller Bürger geben. Heute ſind Alle
dazu berufen, an der Verwaltung des Staates mitzuwirken, in-
dem die vollſtändige Theilnahme am öffentlichen Leben allen
Klaſſen der Geſellſchaft zugeſtanden und die Gewähr dafür ge
boten iſt, daß die aufrichiige Geſinnung der Wähler an der
Urne zu Tage trete. Mit Freuden können wir die neuen Ver
tretungen der Gemeinden und Provinzen als den geſetzmäßigen
Ansdruck des Volkswillens begrüßen. Die Anwendung des
neuen Gemeinde und Provinzialgeſetzes hat dargethan, daß in
Jtalien wohl Uneinigkeit unter einzelnen Jndividuen beſtehen
kann, daß aber das Volk feſt zuſammenſteht, daß es Vertrauen
zu den Einrichtungen des Staates hegt und eines Sinnes iſt in
der Liebe zum Vaterlande. Fahren Sie einträchtig im Studinm
der ſozialen Probleme fort, welches nunmehr Niemand außer Acht
laſſenſollte, und rückſichtlich deſſen jeder Verzug ein Fehler wäre. Jch
will daß der Ruhm meiner Herrſchaft hauptſächlich in dem
Wohlergehen der kleinen Leute beſtehe, damit aus der Ueberein-
ſtimmung Aller der größte Ruhm für Jtalien erwachſe.“ Die
Thronrede kündigt ſodann verſchiedene Vorlagen an, namentlich
in Betreff der Reform der Wohlthätigkeitsanſtalten, des Schutzes
für das Leben der Arbeiter bei der Ausübung ihres Berufes,
ferner Geſetzentwürfe zur Perbeſſ erung der e grergenaltgre ſo
wie um den Unterricht in den Elementarſchulen einheitlich zu
geſtalten und die Staatsverwaltung zu vereinfachen und wohl
feiler zu machen. talien habe die Kriſe überwunden, unter
welcher Landwirthſchaft und Handel Jahre hindurch zu leiden
gehabt hätten. Um denſelben Zeit zur vollſtändigen Erholung
zu gönnen, werde die Regierung vom Parlamente erſt dann

erſchöpfen! Kurz, ehe wir es ahnen, haben wir ein oder
mehrere Dutzend Familien, mit welchen wir „verkehren.“
Das Wort bedeutet, daß wir ſie und ſie uns zu gewiſſen
Zeiten einladen, zum Mittagsmahl oder Abendbrot, zum
Thee und Ball oder zum „Damenkaffee“. Wiſſen Sie
übrigens, was auf den Einladungen zum letzteren das
„U. a. w. g.“ bedeutet? Nein? Ich will es Jhnen unter
dem Siegel der Verſchwiegenheit mittheilen. Es heißt:
„Ueber alle wird geklatſcht.“ Jch bin überzeugt, dieſe
Auslegung ſtammt von einem boshaften Manne; dieſes
Geſchlecht iſt ja überhaupt voll von Tücke den Frauen
gegenüber. Jch muß es ja wiſſen, da ich dazu gehöre.

Wie ſind nun im allgemeinen dieſe Unterhaltungen be-
ſchaffen? Man kommt und begrüßt die Wirthe. Beide
Theile lächeln entzückt. Dann begrüßt man andere ebenſo,
obwohl ſie uns ſehr gleichgiltig ſind. Unbekannte werden
uns oder wir Jhnen vorgeſtellt die Namen verſteht
man dabei faſt nie, aber gleichviel, man lächelt verbind-
lech: „Sehr augenehm.“ Dann ſetzen ſich die Frauen zu-
ſammen, die Herren ſtellen ſich zuſammen. Man ſpricht:
etwas Politik, etwas Wetter, etwas Landwirthſchaft, etwas
Kunſt, etwas kurz von allem etwas. Man hört zu aus
Höflichkeit und lacht über ehrwürdige Witze aus Höflich
keit. Die Frauen können wenigſtens noch die Kkeider und
den Schmuck der Geſchlechtsgenoſſinnen eingehend betrachten
und mit den ihrigen vergleichen, wir jedoch! Uus flößt
der Frack des Nachbarn nicht die geringſte Theilnahme
ein höchſtens die Orden auf ihm, welche ſo mancher
von dem „ſtarken“ Geſchlecht, das oft nur ſtark iſt in der
Schwäche, mit demſelben Neide betrachtet, wie ein eitles
Weib das Brillantenhalsband einer verhaßten Neben-
buhlerin.

Schluß in der 2. Ausgabe.)

neue Stenern verlangent, wenn das Sigalsbudget ſich Lurch die
natürſiche Steigerung der öffentlichen Einnahmen werde gehoben
haben und wenn die Zunghme des öffentlichen Wohlſtandes es
geſtatten werde, an denſelben heranzutreten. ohne ihn einer allzu
füblbaren Bedrückung auszuſetzen. Dies werde aber nur in
dem Falle geſchehen, wenn die geringe Differenz zwiſchen den
Einnahmen und Anusgaben, welche das Parlament im Vereine
mit der Regierung zu beſeitigen trachte, fortdauern würde.

Hinſichtlich der auswärtigen Politik heißt es:
Sie haben in dem Wetteifer allgemeiner lebhafter Thätig-

keit die italieniſche Produktion begünſtigt. Dieſer Schutz darf
indeſſen aus Mißtrauen und Argwohn hervorgehen, welche
ohne allen Nutzen die Völker trennen, noch darf er Reformen
verhindern, welche, indem ſie die Grenzſchranken niedriger machen,
den Austauſch der Erzeugniſſe erleichtern und die internationalen
Beziehungen freundſchaftlicher geſtalten. Sie haben die in
duſtrielle Entwickelung des Landes jetzt auf eine ſolide Grund-
lage geſtellt. Die Regierung wird Jhnen vorſchlagen, den Diffe
rential-Tarif zwiſchen und Frankreich aufzuheben,
welchen Sie in einem Augenblicke des Ueberganges als zeit-
gemäß billigten. Dieſer Differential-Taxif würde aber, ferner
aufrechterhalten, uns hindern zu einem freieren, jedoch
jederzeit feſten Handelsſyſtem zu gelangen, welchem meine Re

S nicht entziehen wird wenn ſie unterſtützt wird.
urch die genannte Maßregel, du die ſtetige Befolgung einer

ebenſo feſten wie würdigen Politik ſtreben wir nach jener Ruhe
der Gemüther welche dem heiteren Charakter des italieniſchen
Volkes entſpricht und die beſte Garantie des Friedens iſt. Der
Friede ſcheint in Europa heute mehr als je geſichert zu ſein,Dank den Rathſchlägen der roßmächte, dank meiner und meiner

Verbündeten Beſtrebungen. Die Fragen, welche den Frieden
ſtören könnten ſind jedoch nicht S beſeitigt. Wir wer
den daher fortfahren mit wachſamer Sorgfalt jedoch ohne
ufer Staatshaushalt zu ſehr zu belaſten, den Bedürfniſſen
unſerer Armee und Marine zu entſprechen, welche die Verthei
diger unſerer Einheit und Unabhängigkeit und mit unſerem

echt der beredte Ausdruck unſerer Jntereſſen in der Welt ſind.
Aber ich hege das Vertrauen, daß es, dank der Weisheit der
Regierungen und der klugen Vorſicht der Völker nicht nöthig
ſein wird, die von Allen vorbereiteten Waffen zur Anwendung
z bringen. Wir werden die Waffen auch in Afrika niederlegen
önnen wo der Erfolg welcher denjenigen zufällt, die ihn zu

verdienen wußten unſere Politik derartig begünſtigt hat, daß
uns ausgedehnte Beſitzungen geſichert ſind und eine weite

r unſerem Einfluſſe iſt. Jnternationale Vereinbarungen, über welche unter unſerer Theilnahme
zyr Zeit verhandelt wird werden uns wie wir hoffen den

uhm verſchaffen, in einem Kontinent, wo die Barbarei noch
in grauſaniſter Form die Menſchlichkeit verletzt, derſelben wirk
ſame Dienſte zu leiſten. a ggiſchen werden wir in unſeren
neuen Gebieten, bei dem Herrſcher, ſowie bei der Bevölkerung,
welche zu unſerer ehrlichen Freundſchaft Vertrauen haben der
Ziviliſation gang und Geltung verſchaffen. Wie in früherenruhmreichen Zeiten wo das italteniſ Genie die Grenzen der
bekannten Welt ausdehnte, werden Alle aus unſerem Werke
Nutzen ziehen. So gedenke ich mit meiner Regierung und mit
e den Namen des neuen Jtalien zu einem geſegneten zu
machen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer, welcher am Sonnabend aus dem

Letzlinger Jagdrevier zurückgekehrt war, hat am Sonntag
einen anderweitigen Jagdausflug nach den Beſitzungen des
Grafen Eulenburg bei Liebenberg angetreten.

Oberbürgermeiſter Miquél hat aus Berlin nach
Frankfurt telegraphirt, daß der Kaiſer vorausſichtlich am
9. December Mittags dort eintrifft, Abends der Vorſtel-
lung im Opernhauſe beiwohnt und nach deren Schluß nach
Berlin weiterreiſt. Es werden Vorbereitungen zu einem
feſtlichen Empfang getroffen.

Die gegenwärtige Lage in Braſilien, ſoweit
dieſelbe aus den vorliegenden Meldungenzu erkennen iſt, dürfte, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſch

heute vernehmen läßt, den Mächten einen Anlaß zur Be-
ſchied nicht geben. Der proviſoriſchen Regierung
fehlt anſcheinend weder die Macht noch der Wille, die
Ordnung aufrecht zu erhalten; es liegt daher auch kein
Fabenhis vor, deutſche Kriegsſchiffe nach Rio zu ent
enden.

Die Meinung, daß es möglich ſein werde, denReichstag vor Weihnachten zu ſchehen dürfte wohl

jetzt nirgends mehr gehegt werden. Die Etatsberathung
zieht ſich in Folge des unendlichen Rede- und Agitations-
bedürfniſſes der Deutſchfreiſinnigen und ihrer unnützen Aus
zählungsanträge ſtark in die Länge und da gerade dieichtigſten Verhandlungen über das auswärtige Amt,

Militär, Marine, coloniale Angelegenheiten noch rückſtändig
ſind, iſt keine Ausſicht, daß die Etatsberathung fortan ein
raſcheres Tempo annehmen werde. Dazu kommt der noch
unſichere Verlauf der Socialiſtenfrage. Da bis zu Weih-
nachten kaum mehr vier Wochen zur Verfügung ſtehen,
kann in dieſer Zeit auf die Bewältigung eines ſo umfang-
reichen Stoffes nicht mehr gehofft werden. Es iſt auch
kein ſonderliches Unglück, wenn noch ein Theil oder der
anze Januar hinzugenommen wird. Größere neue Vor-
agen find für die gegenwärtige Seſſion nicht mehr zu er-

warten, wenn nicht doch die Vorlage über die ſubventionirte
Dampferlinie nach Oſtafrika noch eingebracht wird. Jn
parlamentariſchen Kreiſen erhält ſich die Meinung, daß der
neue Reichstag bald nach der Wahl zu einer kurzen Früh-
jahrsſeſſion einberufen werden wird.

Jn Hannover haben die Deutſch freiſinnigen
nach Zeitungsmittheilungen beſchloſſen, bei den Reichs
tagswahlen zunächſt einen eigenen Candidaten aufzuſtellen,
bei der vorausſichtlichen Stichwahl aber auf keinen Fall
einem Cartellkandidaten die Stimme zu geben, d. h. nuter
den dortigen Umſtänden auf jeden Fall gegen den national
liberalen und für einen welſiſchen oder ſozialdemokratiſchen
Candidaten einzutreten. Auf die deutſchfreiſinnige Wahl
taktikfällt damit wieder einmal ein ſehr bezeichuendes Licht.

Jm deutſchfreiſinnigen Lager ſcheint empfindlicher
Mangel an guten Kandidaten für die Reichstagswahlen zu
herrſchen. Jn Rudolſtadt iſt jetzt gar Herr Knörcke,
der Vertreter Berlins im Abgeordnetenhauſe, als Eandidat
aufgeſtellt! Und dabei handelt es ſich nicht um eine gleich-
gültige n ſondern um ein altes fortſchritt-
liches andat. Ob es Herr Knörcke wirklich be-
haupten wird!

Auf dem in Halle ſtattgehabten Parteitag der
Socialdemokraten der Provinz Sachſen und Thüringens
wurde, wie mitgetheilt, beſchloſſen, bei Stichwahlen anderer
Parteien Stimmenenthaltung zu beobachten. Wenn die
Socialdemokraten danach handeln, ſo ſagt die Nat.Lib.Corr., iſt auch das Mandat des deutihſeiſmigen Ver

treters für Halle, Dr. Alexander Meyer verloren.
Die z r x der ſocialdemokratiſchen Vereine,

den 1. Mai 1890 als Feiertag zu begehen, haben ſich inden letzten Tagen ſo gewaltig Lchauft, daß es nunmehr

feſtſteht, daß es an dieſem Tage zu Aufſehen machenden
Demonſtratighen kommen wird. Es ſoll am 1. Mai 1890

jede Arbeit ruhen, und damit ſoll die Bewegung für den
Achtſtundentag eingeleitet werden. Von den zahlreichen
Vereinen in Berlin, welche den 1. Mai 1890 als Feiertag
erklärt haben, ſeien hier nur der Fachverein der Tapezierer,
der Steinmetzerverein, der Fachverein der Lederarbeiter,
der ſozialdemokratiſche Wahlverein für Teltow, Beeskow-
Storkow, und der Arbeiter Bildungsverein erwähnt,
welche von Tauſenden von Sozialdemokraten beſucht waren.

Major Wiſſmann wird in dieſen Tagen ſeine
Vorarbeiten in n wat vollendet haben, um an ſeine
andere große Aufgabe, den Karawanenweg von Pan-
gani nach dem Kilimandſcharo zu eröffnen, gehen
zu können.

Er wird, nach der M. Z., W Weiſe ſelbſt mit nach
dem Kilimandſcharo ziehen, jedenfalls aber Eblers ſo aus
ſtatten, daß er die Geſchenke des Kaiſers ſicher nach Moſchi
bringen kann, ſei es nun an Mandara, oder falls dieſer, wie
es heißt, geſtorben ſein ſollte, an ſeinen Sohn und Nachfolger.
Von den Beamten der deutſch-oſtafrikaniſchen Geſell-
ſchaft wird ihn v. Eltz begleiten, der einundeinhalbes Jahr in
Moſchi zugebracht hat und vor einigen Monaten nach kurzem
Urlaube in Europa wieder n e per zurückgekehrt iſt. Die
Reiſe nach dem Kilimandſcharo iſt unter gewöhnlichen Verhält
niſſen keine übermäßig ſchwierige Sache; die Wege ſind genau
bekannt und in den letzten Jahren oft von Europäeru begangen,
ſo daß wahrſcheinlich die Reiſe bald ebenſo glücklich wie die nach
Mpwapwa vollendet ſein wird. Die Unternehmung 23 dem
Kilimandſcharo hat bekanntlich auch noch den weiteren Zweck,
a züchtigen. Dieſer Simbodja, ein alter und
angeſehener Araber, welcher in Maſinde, etwa 40 km von
Pangani entfernt wohnt und als Herrſcher des Berglandes
Uſambara vor Jahren die deutſche Oberhoheit willig ange-
nommen hatte, hatte ſpäter Meyer's Karawane zerſprengt
und mit Buſchiri im Bunde die dortigen Stämme gegen die
Deutſchen aufgewiegelt. Er iſt der bedentendſte Herrſcher im
Hinterland von Pangani, obwohl noch mehrere andere zu be
rückſichtigen ſind, da die arabiſche Clanwirthſchaft heute an der
Küſte noch eben ſo ſtark iſt wie z. B. in Pembga bis zu ihrer
Unterdrückung durch den Sultan Said Barggſch. Befeſtigte
oder auch nur größere Ziſge befinden ſich auf dem Wege nach
dem Jnnern nicht nud ſo iſt wohl anzunehmen, daß Sim-
bodja beim Herannahen der deulſchen Macht in das Bergland
Uſambara zurückziehen wird. Ehe nicht unſere Rechnung mit
Simbodja ansgeglichen iſt, wird die Wiederbeſiedlung von
Lewa immer eine ſchwierige Sache bleiben. da die Guexning

dieſem Platz und den Hauptſitzen Simbodjas und ſeine
luhanges eine zu kurze iſt, um die Plantage vor Ueberraſchungen

ſicher zu ſtellen.

OeſterreichUngarn. Das offiziöſe „Fremdenblatt“ konſta
tirt in einer Polemik dem „Graſhdanin“ Keerrer daß es das
öſterreichiſche Jutereſſe bei dem Miniſterwechſel in
Rumänien mit aller Ruhe und Objektivität beurtheilt habe,
ohne irgendwie in das Siegeshorn zu ſtoßen. Man ſei hier
nüchtern genug, nicht jedes Ereigniß, welches ruſſiſche chauvi,
niſtiſche Journale als eine Niederlage Rußlands betrachteten,
daraum auch ſchon als einen Sieg Oeſterreichs zu begrüßen
Die öſterreichiſchungariſche S ſuche eben in den Balkan-
n nichts weiter als die Erhaltung freunduachbarlicher Be
ziehungen.

Jtalien. Der vaticaniſche Korreſpondent der „Polit.
Correſp.“ betont, daß die Gerüchte von Einwendungen
des heiligen Stuhles gegen die angeblich geplante
Verlobung des italieniſchen Kronprinzen mit
der Prinzeſſin Clementine von Belgien völlig
unbegründet ſeien. Der Vatican könne eine Verbindung
des katholiſchen Prinzen mit einer katholiſchen Prinzeſſin
nur wünſchen. Auch konnte der heilige Stuhl dem ange
führten angeblichen Plane gegenüber gar nicht in die
Lage kommen, Stellung z nehmen, da in dieſem Falle
keinerlei Dispens erforderlich wäre. Er werde daher auch
künftig keinerlei Gelegenheit haben Einſprache zu er
heben.

Deutſcher Reichstag.
22. Plenarſitzung vom 25. November, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths: zu Anfang der Sißung nurKommiſſarien. Später von Marchal
Auf der Tagesordnung ſtehen zwei Anträge des Zentrums.

1) Betreffend die Einſchräukung der Sonntagsarbeit; 2) be
treffend die Einſchränkung der Frauen und Kinderarbeit.
Beide Anträge werden zuſammen behandelt. Zu dem letzteren

liegt ein Antrag Lohren vor, wonach Arbeiterinnen weder an
Sonun- und Feiertagen, noch während der Nachtzeit in Fabriken
beſchäftigt werden dürfen, wonach ferner Arbeiterinnen und
Kinder am Sonnabend uach 5 Uhr nicht mehr beſchäftigt
werden ſollen.

Abg. Hitze (Z.) weiſt daranf hin, daß der Reichstag beide
Anträge bereits zweimal mit großer Mehrheit angenommen
habe. Die Regierung habe trotzdem ſich ablehnend verbalten,
deshalb dürfe der Reichstag ſich nicht auf eine Reſolution be
ſchränken, ſondern müſſe einen formulirten Geſetzentwurf vor
legen. Redner wendet ſich dann gegen den Freiherrn v. Stumm,
welcher ſich gegen den Antrag wegen der Sonntagsruhe nenlichdahin ausgeſprochen habe, daß die Feiertage Sache der Einzel-

ſtaaten ſein ſollten. Das bleibt Alles beim Alten; die Landes-
geſetzgebung ſtellt feſt, welche e Feiertage ſein ſollen; dasReichsgeſetz verbietet aber, die rbeiter an dieſen Tagen zur
Arbeit herauzuziehen. Herr v. Stumm hat es als etwas
Horrendes bezeichnet, w. die Eiſeninduſtrie die Sonntags
arbeit abſchaffen ſollte. Der liebe Gott hat beim dritten Gebot
die Eiſeninduſtrie auch nicht ausgenommen. Der Autrag, bietet
aber die Möglichkeit, da, wo es wirthſchaftliche und techniſche
Verhältniſſe nothwendig machen, Ausnahmen zu geſtatten. Dieverbündeten Regierungen haben gegen die veſchtnſſe des Reichs

tages keine materiellen Einwendungen geltend gemacht, ſonſt
hätte man dieſelben vielleicht berückſichtigen können. Vielleicht
haben die verbündeten Regierungen ſich daran geſtoßen, daß
viele Befugniſſe dem Bundesrathe und nicht den Landesbehörden
übertragen ſind. Aber zur Beurtheilung der Frage, ob für einer
Betrieb, für eine ganze Jnduſtrie techniſche Gründe vorliegen
die Sonntagsarbeit zu geſtatten. ſind die Ortspolizeibehörden
weniger im Stande als der Bundesrath Die Nachtarbeit
weiblicher Arbeiter iſt in England und in der Schweiz verboten
und es iſt kein Grund des Stolzes für uns, daß ſie in Deutſch
land noch beſteht. Man hat früher immer geſagt, wenn die
Frauen und Kinderarbeit beſchränkt wird, dann wird ſie über
hanpt beſeitigt werden zum Schaden der Arbeiter und nament-
lich zum Schaden der weiblichen Arbeiter. Das Gegentheil iſt
eingetreten; trotz aller Einſchränkungen iſt die Zahl der in
Fabriken beſchäftigten Kinder und Frauen eine ſtetig wachſende.
Die Herbeiführung einer ſtrengeren Sonntagsruhe entſpricht
dem Gebote Gottes und iſt am beſten geeignet, der Sozial
demokratie einen Damm entgegenzuſtellen. Beifall im Zentrum.)

Abg. Schrader (dfreiſ.): Wir haben ebenſo wie das Zentrum
den Wunſch gehabt, daß wieder der Reichstag möglichſt ein-
müthig einem ſolchen Antrage zuſtimmt. Deshalb haben wir
unſeren n unſere Reſolution eingebracht. Denn ich fürchte
daß wir dieſe Anträge nicht bis in die dritte Leſung bringen
ſo daß der Bundesrath wieder ſagt: Es liegt kein Beſchluß des
Reichstags vor, alſo beſchäftigen wir uns mit der Frage nicht.
Jebt muß dafür geſorgt werden, daß dieſe Anträge zur dritten
Leſung gebracht werden, ehe der Reichshaushaltsetat abge
ſchloſſen wird: denn ſonſt wird der Reichstag geſchloſſen, ebe
dieſe Auträge erledigt ſind. Wir befinden uns in Bezug auf

die auf einer falſchen Bahn. manvertraut faſt gar nicht mehr der ſtetige der Arbeiten
ſondern ſucht Alles zu reglementiren. Man würde ein ſehr
viel geringeres Maß von Arbeiterſchutz beſchließen können, wenn
das Koalitionsrecht der Arbeiter in dem Umfange beſtände, wie
in anderen Läudern: dann würden die Arbeiter ſich ihr Recht
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allein verſchaffen. Jetzt haden wir das erreicht, daß die Arbeiter
mit Mißtrauen das annehmen, was ihnen von der s v
eboten wird, und zwar iſt es dahin gekommen durch dasEo jaliſtengeſetz und das Verhalten vieler Arbeitgeber. Des-
t müſſen wir möglichſt einſtimmig im Reichstag zum Ve-

uns kommen, damit der Beſchluß auch Eindruck guf die ver

bündeten Regierungen macht. Die verbündeten Regierungenſollten endlich dem Veſchiuſſe des Reichstags nachgeben, denn
der Reichstag verſteht in dieſem Falle mehr von der Sache als
der Bundesrath (Widerſpruch vom Tiſche des Bundesrathes),
denn im Reichstag finden ſich große Arbeitgeber und Vertreter
der Arbeiter, die von den Verhältniſſen die beſte Kenntniß
haben. Wenn ſie ſolchen Anträgen ſortwährenden Widerſtand
entgegenſetzen, übernehmen die verbündeten Regierungen eine
ſchwere Verantwortung. en iufs

Abg. Duvigneau, (nl): Die Wirkung dieſer Anträge wäre
wohl eine beſſere geweſen, wenn die Durchführung ſchon früher
erfolgt wäre: die Zögerung hat nur die Anſprüche geſteigert.
Die Großinduſtrie hat am wenigſten gegen das Verbot derSonntagsarbeit verſtoßen, aber die du iſt meiner
Meinnng nach überall im Stande, den Arbeitern einen arbeits-
freien Sonntag zu gewähren. Auch in Bezug auf die Frauen
und Kinderarbeit ſind meine Freunde immer mit den anderen
Parteien zuſammengegangen. Beide Anträge ſind meinen Freuu-
den noch nicht vollſtändig ſpruchreif; aber wir erkennen die Noth
wendigkeit an, daß auf dieſem Gebiet etwas geſchehen muß: des-
alb müſſen wir, um auf den Bundesrath einzuwirken, dieſen
(nträgen zuſtimmen. (Beifall.)

Abg. von Stumm er Ich befinde mich anſcheinend
im Kampf gegen die Mehrheit des Hauſes, anſcheinend, weil ich,
von Einzelheiten abgeſehen, mich vollſtändiglauf demſelben Boden
befinde, auf dem die Mehrheit des Hauſes ſteht. 1878 haben
die Freunde des Herrn Schrader eine andere Stellung zur
Sonntagsfrage eingenommen als iel (Widerſpruch Schrader's.)
Damals haben ſeine Freunde und die Nationalliberalen gegen
den Sonntagsſchutz geſtimmt, trotzdem der Antrag damals nicht
3 weit ging wie der hentige. Hätten Sie damals dafür ge
timmt, ſo wäre derſelbe damals in das Geſetz aufgenommen

worden; denn an dieſer Frage hätte die damals die
Novelle zur Gewerbeordnung nicht ſcheitern laſſen. (Zuſtimmung
rechts.) Die Herren, welche jetzt für die Ausdehnung des Ar
echt eintreten, ſind ſaf nicht urtheilsfähig über dieſe
Frage. Herr Oechelhäuſer ſteht an der Spitze eines Be-
kriebes, wo die Löhne nur einen ſehr geringen Bruchtheil
des Geſammtunrſchlages gusmachen, nur etwas über 3 v. H.,
während ſie in der i deſtry 30--40 v. H. betragen. Deshalb
hat er keine Kenntniß von der Wirkung der ArbeiterſchutzGe
ſetzgebung. Die Jnduſtrie hat ſich durchaus nicht geſträubt
gegen die Aen der Sonntagsruhe, ſie hat nur verlangt,
daß dabei die wirthſchaftlichen Verhältniſſe berückſichtigt wer
den. Dieſe Rückſichtnahme iſt eine Hauptbedingung für die Er
haltung des Wohlſtandes Ohne eine kräftige
Induſtrie könnte Deutſchland ſein ſtarkes Heer nicht n

icht die Organiſatien der Abrbeiter, die Arbeiterausſchüſſe
ſchaffen rei z nltnihe ſondern das Vertrauen der Arbeiter
u den Arbeitgebern. Alles, was dieſes Vertrauen zerſtört und
indert, iſt vom Uebel. Durch allerlei Deklamationen der Agi-

tatoren iſt dies Mißtrauen in die Kreiſe der Arbeiter hinein
etragen worden. Weh tig bei den Nationalliberalen.)
ür die Sonntagsruhe ſtimmen die Sozialdemokraten, trotzdem

es ſich hier doch nur um einen untergeordneten Punkt handelt:
bei allen Dingen, welche wirklich für die Arbeiter etwas ge
bracht haben: bei der Kranken- und Unfallverſicherung haben
ſie dagegen geſtimmt. Das iſt ein Zeichen, daß die Sache doch
etwas bedenklich iſt, gerade weil die Sozialdemokraten ihr zu
ſtimmen. Gewiſſe' Zweige der Eiſeninduſtrie brauchen keine
Sonntagsarbeit; aber die Hochofeninduſtrie und die Glas
fabrikation können ſie nicht entbehren. Wir habeu ja öfter in
der Gewerbeordnung die Vorſchrift, daß die Polizeibehörden
Ausnahmen von einer allgemeinen Regel können.
Aber daß der Bundesrath Ausnahmen geſtatten ſoll für Hun-
derttauſende von Arbeitern griſſer Betriebszweige, von denen
der Reichstag ſelbſt weiß, daß ſie ausgenommen werden müſſen,
das iſt doch etwas Seltſames. Bezüglich der Frauen und
Kinderarbeit müßte erſt eine Enqueke angeſtellt werden. Die
Frauen ſollen möglichſt r nicht oder doch nur möglichſt weni
in den Fabriken beſchäftigt werden. Aber die Frauenarbeit ſo
nur ſo weit unterdrückt werden, als dies Geſundheits und Sitt
lichkeitsrückſichten erfordern. Weiter ſoll ſich die Polizei in
dieſe Dinge nicht hineinmiſchen. Denn wir dürfen den Frauen
nicht die Möglichkeit verſchränken, ſich ſelbſt zu ernäbren und
ſelbſtändig zu bleiben. Jch glaube, es iſt abſichtlich in den An
trag hineingeſchrieben worden, daß verheirathete Frauen nicht
länger als 10 Stunden arbeiten dürfen. Damit wollte man
den Frauen vielleicht die Arbeit in den Teytilfabriken geſtatten
und dieſe Textilfabriken zwingen, zur Arbeit überzugeben „Aber wegen der paar verheiratheten Frauen wird
ie Textilinduſtrie ihre Arbeitszeit nicht verkürzen, ſie wird

eher die verheiratheten Frauen aus den Fabriken entfernen.
Jch bin bereit. eine Enquete über die Frauenarbeit mitzumachen;
aber ich bin nicht bereit, die Exiſtenz einer einzigen armen Frau
ideglen philanthropiſchen Jdeen zu opfern.

(Schluß in der 2. Ausgabe

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig, 25. November. Die Privatdocenten Dr. med.

Robert Hermann Tillmanuns und Dr. med. Alfred Landerer
ſind zu außerordentlichen Profeſſoren in der mediciniſchen Fa
kultät der Univerſität Leipzig ernannt worden.

Prag. Gautſch genehmigte die Statuten der ezeſchi
ſchen Akademie der Wiſſenſchaften, welche bis zum
22. November 1890 in Wirkſamkeit treten muß.

Halliſche Lokalnachrichten vom 26. November.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet,)

Geſtern Nachmittag 1 Uhr paſſirte zu der Reiſe
eren Bahn-nach Sondershauſen der Herzog von Anhalt un

hof. Er hatte hier eine halbe Stunde Aufenthalt.

Jn der geſtrigen öffentlichen Stadtverord-
netenſitzung wurde u, a. beſchloſſen, die Herren Ober-
bürgermeiſter Staude und Stadtverordneten Vorſteher
Reg.-Rath a. D. Gneiſt zu beauftragen, perſönlich ein
Geſuch bei dem Präſidenten der Eiſenbahndirektion Mag-
deburg event. bei dem Miniſter von Maybach zu be-
fürworten, in welchem um baldige Entſcheidung über die
beabſichtigte Verlängerung der Brücke in dem Zug
der Berlinerſtraße erſucht werden ſoll, welche die
Höhenlage der in jenem Gebiet liegenden, beſonders zu
dem geplanten Schlachtviehhof führenden Straßen
weſentlich beeinfluſſen wird. Weiter wurde zur
ſachgemäßen t der maſſenhaften Arbeiten,
welche der Grund- und Miethsſteuer-Veran-
lagungs-Commiſſion obliegen, die Zahl der Mit-
glieder derſelben von 7 auf 14 erhöht. Ferner wurde
beſchloſſen, den Vertrag der Stadt mit dem Pächter der
Stadtbahn, Herrn Delius, dahin abzuändern, daß die
Unterhaltung des Bahnkörpers von der Stadt
gegen einen von Herrn Delius zu zahlenden u

auſchalſatz von 30 Pf. für den laufenden Meter des
tadtbahngeleiſes übernommen wird. Zur Vorbereitung

der Wahl eines zweiten Bürgermeiſters an Stelle
des Herrn Schneider wurde eine Commiſſion von 9
Mitgliedern eingeſetzt. Zur Reinigung des Königs
ſtraßen- Kanals wurden 1000 bewilligt.

7 Bei der Kropftaubenausſtellung im „Prinz Carl“erhielter aus unſerer Stadt Preiſe: die Herren F. Ohmg
14mal und zwar zweimal den erſten, achtmal den zweiten und
viermal den dritten, H. Nebert dreimal den zweiten und F.

obl einen zweiten. Aſchlimmert, da

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(Dir Nachdrud unſerer Original Correſ oudenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Erledigt die Digkonatſtelle zu Laucha, die Pfarrſtelle
zu Kröſſuln. Die Pfarrſtelle zu Karsdorf in der Diöceſe
Querfurt iſt dem bisherigen Archidiakonus in Querfurt, Arno
Ludwig Guſtav Schmidt verliehen, zu der erledigten evan-
geliſchen Pfarrſtelle zu Strenz- Naundorf in der Diöceſe Könnern
iſt der bisherige Pfarrer in Mügeln, Ludwig Eduard Walther
Fürnrohr berufen und beſtätigt worden.

GLrledigt die zweite Lehrer-, Organiſten- und
Küſterſtelle in Elſterwerda, die Schul und Küſterſtelle zu
Wildenan bei Schönewalde. tK. Nanmburg a. S., 25. Nov. s Eigen-thümliches Verfahren.) Geſtern wurde der Büreau-Vor-
ſteher Sonnen 9 hier verbaftet, weil er verdächtig iſt,
ſeinem Prinzipal, dem Rechtsanwalt Dr. Sturm bier, bedeutende
Gelder unterſchlagen zu haben, bisher wurde der Fehlbetrag von
4000 feſtgeſtellt, doch fürchtet man, bei weiterer Prüfung der
Geſchäftsbücher noch mehr Defekte zu ermitteln. S. hat übrigens
bereits in Halle einmal aus gleichem Anlaß eine harte Straſe
erlitten und nun durch ſein verbrecheriſches Treiben ſeine Frau
und 7 Kinder in die ärgſte Noth gebracht. Ein hieſiger
Kommiſſionär führte vor einiger Zeit einen auswärtigen
Geſchäftsmann, der ein Darlehn ſuchte, zu einem hieſigenW der obgleich ſelbſt in beſtändiger Geldver
egenheit, die Gewährung eines Darlehns verſprach und ſich zu
nächſt die bezügl. Hypothekenpapiere zur Prüfung erbat.
der Geldſucher nun den in Ausſicht geſtellten Beſcheid nach
längerer Wartezeit immer noch nicht erhalten hatte, forſchte er
der Sache nach und erfuhr, daß der Fabrikant inzwiſchen ſeine
Urkunden verpfändet hatte, um ſich ſelber aus der Klemme zu
helfen.

24. Nov. z Kaiſerbeſuch.)O. Deſſan
Während der Anweſenheit der Kaiſerlichen Majeſtäten
werden die Anhaltiſchen Kammerherren von Kroſigk-
Rattmannsdorf und von BodenhauſenRadis den Ehren-
dienſt bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und der Kammerherr
von Ende-Alt-Jeßnitz den Kavalierdienſt bei Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin übernehmen.

v Eisleben, 25. Nov. (Todesfall. Muſikauffüh-
rung. Geſtern Abend verſtarb der Buchbändler Herr

Mähnert, Beſitzer der Reichardt'ſchen Buchhandlung.
ur Feier des Todtenfeſtes führte der ſtädtiſche Sing-

verein unter Mitwirkung des Seminarchors und unter der
bewährten Leitung des Herrn Muſikdirectors Lahſe am
Sonnabend in der Marktkirche das deutſche Requiem von

h. Brahms auf. Die Solis hatten übernommen Frau Pr.
tſchke aus Burg (Sopran) und Herr Concertſänger Ad.

Schu z aus Berlin (Baryton).
etzlingen, 25. Nov. Saflaad Die Geſammtſtrecke

beider re ergiebt: 137 Sauen, 156 Schaufler und 374
tück Damwild, und davon erlegten: Se. Majeſtät der
aiſer: 39 meiſt recht ſtarke Schaufler, 20 Stück Damwild und

26 durchweg grobe Sauen, Prinz Friedrich Leopold von
Preußen: 17 Schaufler, 34 Stück Damwild und s Sauen, der

er von Sachſen-Altenburg: 11 Schaufler, 3 Stück
amwild und 5 Sauen, der Herzog von Anbalt: 4Schaufler,

8 Stück Damwild und 22 Sauen, der Herzo Ernſt Günther
zu SchleswigHolſtein: 3 Schaufler, 35 Stück Damwild und 18
Sauen, Prinz Maximilian von Baden: 4 Schaufler 14
Stück Damwild und s Sauen, Prinz Albert zu Sachfen
lter ſt 9 Schaufler, 53 Stück Damwild und 24 Sauen.
Die Tafel fand um 4 Uhr im Jagdſchloſſe ſtatt und erfolgte die
Rückkehr in Berlin um 9 Uhr Abends.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Sächſiſche 4 Staats- Anleihe von 1852/68-

Die nächſte Ziehung findet Anfaug, December ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neubuxger, Berlin, Franzöſiſche
r c die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pfg. pro

ark.
Die ſchon erwähnte Generalverſammlung der Pom-

merſchen Hypothekenbank beſchloß die Umwandlung
der Aktien in Vorzugsaktien durch Zuzahlung von zunächſt 60
Prozent und Zuſammenlegung der ſo nicht umgewandelten
Aktien auf den 6. Theil.

Der Einlöſungskurs für öſterreichiſche Sil
bercoupons iſt auf 172 .4 für 100 Fl. erhöht worden. Der
Einlöfungskurs der Coupons und et r Stücke der 3proc.
Prioritten der Oeſterreichiſch Ungariſchen
Staats-Eiſenbahn- Geſellſchaft iſt für die Woche
z bis 30. November auf 80.80 für 100 Fres. feſtgeſeßt

orden.
x Behufs Errichtung einer Kammgarnſpinnerei auf Aktien

in Gera hat ſich laut „L. T.“ eine Gruppe von dortigen und
reizer Jntereſſenten gebildet; das Aktienkapital iſt mit 2 Mill.
dark in Ausſicht genommen.

Der Vorſtand der Tarnowitzer Bergban- und
Hütten- Geſellſchaft theilt berliner Blättern mit, daß
das von der Geſellſchaft erworbene Röhrigſche Walzwerk in
Braunſchweig für die mit 30. Sept. beendete 12monatliche Ge
ſchäftszeit für Rechnung der Geſellſchaft einen Gewinn von
242 649 erzielt habe. Verwaltungsſeitig werden für 1889
8--10 Dividende für die Vorrechtsaktien angenommen.

s Der Auſſichtsrath der Deſſauer Waldſchlöß-chen- Brauerei beantragt für 1888-89 die Vertheilung von
10 Dividende.

—s Der Auſſichtsrath der Cottbuſer Maſchinen-
bauanſtalt beſchloß 15 Dividende verzuſchlagen.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 26. Nov. (Fernſprechuachr. d. Hall. Ztg.)

Die „Börſenzeitung“ meldet: Infolge einer Depeſche vom
Montag früh ſind ſämmtliche entbehrliche Kräfte der
Gendarmerie aus der Umgegend Berlins im Laufe des
Vormittags nach Luckenwalde abgereiſt, wo einzelue Fabriken
infolge der ſeit längerer Zeit dort im Gange befindlichen
ſozialdemokratiſchen Hetzereien und ausgebrochenen
Streiks gefährdet ſein r Nähere Nachrichten fehlen
noch. Thatſache iſt, daß in Luckenwalde durch die Thätig-
keit mehrerer aus Berlin ausgewieſener Agitatoren die
ſozialdemokratiſche Bewegung außerordentlich gewachſen iſt.

Köln. Die „Köln. Volksztg. veröffentlicht einen Brief
des mit Stanley und Emin heimkehrenden deutſchen
Miſſionars Schynſe vom Auguſt aus Bukumbi am Viktoria-
ſee. Danach wäre der arabiſche Einfluß in Uganda faſt ver
nichtet. Der verjagte König Manga ſei zurückgekehrt und be-
kämpfe die Araber, er ſei chriſtenfreundlich und habe die
Miſſionare eingeladen. Uganda befreie ſich vom Jslam und
öffne ſich den Enropäern.

Heute fand hier im Gürzenich eine von 4000 Per-

r beſuchte z ſtatt, derer Erzbiſchof, der Regierungspräſident und der Ober-
e beiwohnten. ls Redner traten auf die Herren

ohſe, Kapri, Hofmann. Die Verſammlung faßte fol-
gende Reſolution:

Es ſoll der Regierung und dem Reichstage der Dank der
Verſammlung für die Unterſtützung der Antiſklavereibewegung
ausgeſprochen und daran die Bitte um Ausdehnung derſelben
auf das Jnnere Afrikas geknüpft werden. Als dringend
wünſchenswerth wird eine inkernationgle Vereinbarung in dieſem
Sinne bezeichnet.

ieg. Nach einer Meldung der „Pol. Korr.“ aus
Warſchan iſt die Erhöhung ſämmtlicher Feldartilleriebrigaden
um je zwei Batterien beſchloſſen. Der Zuſtand desFür e Cardinals Ganglbaur hat ſich derart ver

das Schlinnſte zu befürchten iſt.

ü

Nom. Die hieſigen Blätter commentiren die Thron-
rede im allgemeinen günſtig.
Die „Riforma“ ſchreibt: Die neue Seſſion werde ſich weſent

lich ſocialen Geſetzen zu widmen haben. ie freundliche Auf
nahme, welche die Thronrede gefunden, beweiſt, daß die Kammer
feſt zum gegenwärtigen Cabinet ſtehe. Alle Freunde der Frei-
heit und des Friedens müßten ſich der Thronrede freuen. Auch
die „Tribung“ erkennt den demokratiſchen Charakter der Thron-
rede an und giebt der Hoffnung Ausdruck, Jtalien müſſe das
ihm entgegengebrachte Vertrauen dadurch lohnen, daß es that-
ſächlich für ſeine Alliirten eine werthvolle Stütze ſei.

Paris. Hieſigen Blättern zufolge wird Dom Pedro
unmittelbar nach ſeiner Landung ein Manifeſt veröffent-
lichen, worin er die Rechte ſeiner Dynaſtie auf den braſi-
lianiſchen Thron aufrecht erhält.

Friedrichsruh, 25. November. Der württembergjſſche
Miniſterpräſident v. Mittnacht iſt am Sonnabend zum
Beſuche des Fürſten Bismarck hier eingetroffen.

Hamburg, 15. November. Hente Mittag brach in dem
zweiten Stocke der Steinwegſchen Pianofortefabrik in der nennen
Roſenſtraße, als die Arbeiter kurz nach 12 Uhr die Fabrik ver-
laſſen batten, Großfener, aus, welches auch das dritte Stock-
werk ergriff. Nach zweiſtündiger Löſcharbeit gelang es, das
Feuer auf ſ. inen Heerd zu beſchränken. Der Schaden ſoll ein
bedentender ſein, da ſich in dem gänzlich zerſtörten zweiten Stöcke
eine große Anzahl fertiger Juſtru ente befand. Au dem
Schaden ſind vorwiegend engliſche Verſicherungs-Geſellſchaften
betheiligt.

Müncheu, 25. November. Die Kammer der Reichs
räthe hat den Geſetzentwurf betreffend die Herſtellung
von Doppelgeleiſen ſowie den Militäretat, ohne De
batte und einſtimmig angenommen.

Wien, 25. November. Der König und die Kö
nigin von Dänemark ſind heate incognito hier ein-
getroffen und von dem Herzoge und der Herzogin von
Cumberland, ſowie dem däniſchen Geſandten am Bahnhofe
empfangen worden. Die eben ſind im Palais des
Herzogs von Cumberland abgeſtiegen.

Brüſſel, 26. November. Der vormalige Geſandte
der Union zu Berlin, Mr. Pendleton iſt vergangene
Nacht hier geſtorben.

London, 25. November. Nach hier eingegangenen
ausführlichen Briefen von Stanley vom d. Auguſt
und 3. September, welche über den Verlauf ſeiner Expe
dition, die Revolution in Wadelai, die Errettung Emin
Paſcha's aus der Gewalt ſeiner meuteriſchen Truppen und
die ſpäteren Ereigniſſe vollen Aufſchluß geben, entſchloß
ſich Emin Paſcha erſt nach längerem Zaudern, die Aequa
torialprovinz zu verlaſſen. Stanley war vor dem Rück
marſch nach der Küſte einen Monat ſchwer krank.

Tiflis, 25. November. Die land wirthſchaftliche
Ausſtellung wurde geſchloſſen. Eine goldene Medaille
erhielten Eckert (Berlin), Ramſon und Simms (London),
Mars Söhne (Paris).

Kairö, 25. November. Der Machdi ſammelt um
Omdurman eine Streitmacht, um die Stellung von Don
gola zu verſtärken; man glaubt, er beabſichtige einen neuen
Einbruch über die egyptiſche Grenze, um für die Nieder
lage bei Toski Rache zu nehmen. Die Derwiſche haben
ihren Poſten am Nil bis Snarda vorgeſchoben, machen
wiederholt Einfälle in Abeſſynien und ſind Herrn des
größten Theiles der Aequatorial-Provinzen.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a S., 26. November. (Preiſe mit Einſchluß der

Maklergebühr pr. 1000 Kilo168 192 Mark. Roggen rubig
Gerſte, feſt Braugerſte 189 198. haochfeine
bis 206 Mark, bei wenigen Angebot, Futter- 140--155 Mark. Hafer, feſt, 168 165 Mark. Mais 135- 150 Mark
Raus Mark. Rübſen M. Erbſen, Victoria ruhig 177186
Kümmel, excl. Sack, 38. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netto.
Halleſche prima Weizenſtärkefeſt 38,50—39,50 Mark. Abfallende
Sorten billiger. ß

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen 24—-36 M. Bohnen 17
bis 18 Mark. Kleeſanten Mark. Futterartikel feſt,
Futtermehl, 13-15 Mark. Roggenkleie 10-10,50 Mark
Weizenſchaalen 9,00-—9,25 Mark. Weizengrieskleie 9,00 9,25

netto). Weizen ruhig
176 182 Mark,

e

Hallisohes Stadt- Theater.
Dienstag, den 26. November. Beginn 7'/, Uhr.

73, Vorſtellung. (59. Abonn.-Vorſtellung. Blaue Karten.)

VFatinitza,
Komiſche Oper in 3 Akten von F. Zell u. R. Genée

Muſik von Franz von Suppé.

Perſonen.
Graf Timofey Gawrilowitſch Kant-

ſchukoff, ruſſiſcher General E. Doß.

J 2 g g B. Prosky.
Jzzet Paſcha Gouverneur der tür-

kiſchen Feſtung Jſaktſcha C. Brinkmann.
Waſil Adrejwitſch Starawieff, Capi- 4

taän im Jakutzki'ſchen Jnfant.Reg. Fr. Rückert.Oſipp Waſielo witſch Safonoff, Lieut.

L. Hofmann.

L. Engelmann

Fürſtin Lydia Jwanowna Uſchakoff,
ſeine Nichte

Il

Il

im Jaküutzki'ſchen Jufant. Regim.
Steipann Sidorewitſch Bieloscurim,

Sergeant im Jakutzki'ſchen Jnf -Reg.
Wladimir Dimitrowitſch Samoiloff,

Lieutenant eines Tſcherkeſſiſchen
Reiterregiment sj Julian von Golz, SPgziale Bericht
erſtatter einer deutſchen Zeitſchrift

Haſſan Bey, Führer einer Schaar

L. Kügemann.

A. Schumacher

Baſchi-Bozuks C. Markgraf-

W em.Zuleika, Willius.Diona, Jzzet Paſcha's Frauen A. Kieſewetter.

Beſika, Marg. Wachter.Muſtapha, Haremswächter A. Dalwig.
Cadetten. Ein Bulgarenehepaar. Ein Koſakenhetmann.
Ein Soldatenkoch. Ein Page. Eine Mohrin. Stumme
Perſonen des Schattenſpiels. Offiziere. Ruſſiſche und

türkiſche Soldaten u. ſ. w.
Die Handlung ſpielt im 1. Akte im Lager vor Jſaktſcha,!

im 2. Akte im Harem Jzzet Paſcha's, im 3. Akte im
Palais Kantſchukoff's in Odeſſa, während des Krimgeld
zuges, beginnt im Jahre 1854 und endet im Herbſt 1855.

Nach dem 1. und 2. Akte größere Pauſen.



Mark. Malzkeime, hell, 11.00 12,00 Mark, dunkle
15.50 M. Malz 31,00- 32,50 M9. 00--10. M. Oelknchen 14.50

Solaröl, 0.825/30*,Petroleum 25 M
17.50 18 M. Spiritus 10000 Lit. Proc.,
ſwiritus mit 50 M.

Rüböl 68 M.

Verbrauchsabgabe 52,40 M.,
M. Verbranchsabgabe 32 60. Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände,
bedeutet über, unter Null.

Saale und Uunſtrut,

25. Nov. 1,76
1,68

24. Nov. 1,36
1,01

Magdebur
Hrekden

Anßig
23. Nov. 45

Börſennachrichten.
Berlin, 25. November. Die heutige Börſe eröffnete

und verlief in feſter Haltung zu gebeſſerten B
r Führung von Kohlengktien dominirten

g des Geſchäfts der ausgedehnte Umſatz auf dieſem
ielt die Tendenz bis zum Sch uß auf der Höhe.

Wa gren und Prodnktenberichte.
etreid

Berlin, 25. November. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000
ſtill, gek. 60 Tonnen, Kündigungspreis 186 Mk. bez.,
alität bez., Lieferungsqualität 185 Mk. bez, bunter pol-

per November- Dezember Mk.
per April-Mai 193,75--194193, 93,76
bez., per Juni-Juli Mk. b

eine Waare behauptet, Termine ſti
Loco 168--175 Mk. nach Qua

in ländiſcher feiner Mk. ab Bahn bez.,
chnittspreis Mk. bez., per November Dezember

ezember- Jannar
Mk. bez., per MaiJuni 170,

z

Oerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 137—-205 Mt. bez., Futtergerſie
55 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.
aſer ver 1000 Kilogr. loco makter, Termine niedriger, gekündigt Tonnen,

Loco 160--177 Mk. nach

Loco 176--193 Mk. nach Qu
niſcher Mk. be
Mt. bez., per MaiJuni 194,25-— 194

Roggen per 1000 Kilogr. loco
350 Tounen, Kündigungspreis 170 9
Liefernngéqualität 170 M
diefen Monat 170 Mk. bez., Durch
170 169,5--169,75 Mk. bez.170,75-- 170,5 71170

per JuniJuli Mk. b

per dieſen Monat Mk. bez.,
Januar Mk. be

ver April Mai
5--170,6 Mk. bez.,

nalität bez., Lieferungs
iſcher mittel bis guter 161 bis 167

ſcher 161-—168 Mk. frei
Durchſchnittspreis Mk. bez.

ember Mk. bez.

ungépreis Pit.
Mk. ab Bahn bez.,

Monat 160 Mk. bez.,
ezember 169,75 159,7 159,75

per er ernar Mk. bez., per Apruü-Mai 159,
z

Magdeburg, 25. November. t. Gebr. Friedeberg.) Landw 190 194 wir
zen 183--187 Mk., glalter engl. Weizen 174--184 Mk., Rauhweizen 168 bie

ik., Roggen 172-77 Mk. Chevaliergerſie 185—205 M.,
2 Haſer 160--167 Mk. für 10

Bresiüau, 25. November.
Dezember 177,00 Mk,

Landgerſte 170 bis

r November 180,00 Mk., per Nov.

Weizen unverändert, loco 180,00--183,00, per No
)ember Dezember 183,00, per April- Mai 189,00, per MaiJuni

er 165--170, per November Dezember 165,50, per April-
iJuni 168,00. Pömmerſcher Hafer loco 150 166.

heim, 26. November. Weizen per November 19,95, per März 20,25,
r ro, per Mai 17,25.

90,00. Roggen

en per November 17,26,
5,20, per März 15,40, per Mai 15,

25. November. Weizen hieſiger ioco 19,650, do. freinder loco 21,00, per
Roggen hieſiger loco 17,00

Haſer 44 November

19,85, per Mai 20,20.
ov. 16,85, per März 17,10, per

holſteiniſcher loco neuer 175,00
172--176, neuer 172

der loco 18,00, p
loco 14,75, freinder

Hamburg, 2b. November. Weizen loco ruhi
VNoggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco

ruſſiſcher 1oco ruhig, 114—118, Haſer ruhig. Gerſie fe
Wien, 25. November.

Juni 9,01 Gd., 9,09 Br.
Jnni 8,15 Gd., 8,20 Br.
Juni 7,83 Gd., 7,88 Br.

ſt 2

per 7,92 Gd., 7,94 Br.
ver Dezember 22,30, per Janna

er November 14,50, per März-Juni 16,00.
aris, 25. November, Nachm.

22,30, per Dezember 22,30, per Janug
Roggen ruhig, per Noveiber 14,50, per März Juni 16,00.

Amſierdam, 25. November.

r 8,94 Od., 8,99
ahr 8,07 GOd., 8,12 Br., per Mai-
ahr 7,73 Gd., 7,78 Br., per Mai

lebt Gd. 9,63 Br.,
r.

Weizen rühig, per Nov, 22,25,
r-April 22,75, per März-Juni 29,25.

Weizen per Frühja

Weizen loco feſter, per FrHafer ver &cktiaet 5

(Anfangsbericht.)

Weizen ruhig, per Nov.
MärzJuni 23,40.

Weizen auf Termine niedriger, per Rov. 191,
Roggen loco niedriger, auf Termine höher, per März 146 147,

Weizen feſt. Roggen feſt. Haſer behaup
Sämmtliche Getreidearten ſtill,

W bis fremder ſtetig,
Weizen loco 10,50. Roggen loco 7,00. Hafer

ß

r-April 22,90, per

Antwerpen, 25. November,
tet Gerſie unverändert

London, 25. November.
Weizen und Gerſte unverändert, Ha

Gerſie ſtetig, Hafer ſchwa
gtrovurg, 26.

(Anfangsbericht.)

(Schlußbericht.)
ca Sh. billiger als vorige

Zucker.
Magdeburger Wörſe,

I. Preiſe für greiſbare Wagre.
A. Mit Verbrauchéſiener.

ff. Brodraſſinade
f. Brodraffinade
Gem. Raſſinade II.

Kriſtallzucker I.
Kriſtallzucker II.

Tendenz am 26. Rove

mweeeeeeeeeoooluöèaöwwohvwveeeooouwuwwww]]]]ßwwcccvcyrSrrrovooooagaonmfonoonnnones
Zf. Nmrechnnngs-Conrſe:Berliner Börse vom 25. Novbr.

Prenßiſche und deutſche Fonds.
Deutſche Yeichs- Anleihe

do. do.Preuß conſol. Stgats-Anlkelhe

do. do.Preuß. Staals,Anl. v. 1868
von 1850, 52, 53, 62
Staats Sch.Sch.

n-Stamm- und Stamm-

Dividende 1858

AachenMaſlricht 3ch

rn

do. do.
Mecdlenb Friedr.-Franzb.
Oeſterreich. Pord wen n

iſche et eree

o.

Kur und Neumärkiſche
o. SRuſf. Staatsbahn gar.

do. Südweſtbahn gar.
II

o.

Poſenſche, neue

do do.Süchſifet altlandſch.
do. neuWeſipreußiſche

Kur und Neumärkiſche

Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts-
Obligalionen.

Berg-Märt. 1II. A. B. O.
do. V.

Berlin Anhaller d7er

BerlinGörüih B.

otedam-Magdeb. A.
ddo. do. o.Berlin- Stettin II. III. VI.

Breclon Sgwehn.Fres
do. d

Vrannſchw. 20 Thlr. -Looſe,
Mk. p. StCöln.-Mind. Prämien-Anſ.

Sächſiſche Renle

Ausländiſche
GSriechiſche Anleihe v. 1881184
Nlalieniſche Rente
Oeſtreich Silberreute

Cöln Mindener IV.

Portugieſiſche Staats Anleihe J

i. Orient-inl. u r

r e n n

EJ
do.

Bodencred.Pfandbr
Centr.-Boden-Credit- JOſipreußiſche Südbvahn

Rechte Oder Ufer

Ungar. Stoals- Eiſ.-A,

Oſtbahn, II. Obl.

Serbiſche Rente

do d

2

o n e e

S

Weimar-Gerger

25. Nodemder,24. Novemvoer,

Granulated S mKornz. Rend. 92 S M. 16,00--16,30 M.Kornz. Rend. u M. 15,00 15,40 M.
Tendenz am 25. November Stetig.

II, Termin preiſe für Rohzucker I. Produkte
abzüglich Steuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg

V. frei an Bord Hamburg.
Sovember 24,65 G, 11,60 Br. Dezember 11,60 bez. 11,62 G.. 14,66 GBr.,
Januar 11,76 72,77 bez. 11,75 G. 11.80 Br. Januar-März Februar 14,85 G.

r März 12,05 12--12,02 bez. 12,05 Br, 12 G. ärz April
pril. 12,20 Br Mai 12,36 G. 12,35 Br., Teudenz Schwächer.

Die Aüelteſten der Kanfmannſchaft.
Hamburg, 28. November. (Nachmittags). Rüben- Rohzucker I. Produkt

Baſis 889, Rendement, neue Uſance, frei am Bord Hamburg per November 11.77.
ver Dezember 11,85, per März 12,30, per Mai 12,62. Stetig,

Paria, 25 Kovember, (Telegramm). (Schlußbericht). Rohzucker 88),ruhig loco à 28,76 Weißer en behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogr. ver
n 32 60, ver Dezember 32,75, per Janvar-April 33,76, per März

uni 34,30.
London 25. November. (Telegramm). 969 Javazucker 14 träge Rüden-

rohzucker neue Ernte per Oktober 11), träge. Centrifugal Cuba 14,

KaffeeHavre, 25, November. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee
in New-Hork ſchloß mit 26 Points Baiſſe.

Hävre, 25 November. Vorm. 90 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
Ziegler u. Co,) Kaffee good average Santos per Dezember 103,00, per März
101,50, per Mai 101,50. e (Nachmittags.) Good average Santos, perHamburg. 25. Rovemöer.
November 87, per Dezember 88,, per März 83, per Mai 83. Behauptet.

Amſterdaur, 25. November. (Telegr.). Java Kaffee good ordinary ds.
NewYork 24. Nov, (Dlegramm). Kaffee (Fair-Rio) 19. Rio Nr. 7

low ordinary per Dezember 82, per Februar 15,87.

Petrolenm.
Berlin, 25. November. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white)

Gekündigt g. Kündigungspreis100 kg mit Faß in Poſien von 100 Ctr.m M s So in Je urchſchnitispreisM. Loco 7 dieſen Monat M.Termine per Dezember Januar bez.
Bremen, 25. November. Petroleum ſchwächer, loco Standard withe

7,25 vz.Zengert, 26 Rovember. Petroleum behavptet. Standard white loco 7.36

Br. 7,30 Gd., Per Dezember 7,30 Br., Gd.
Stettin, 25. November. Petroleum loco 12,35.
Antwerpen, 26, November. (Telegramm). (Schlußbericht). etrolenm

rafſtnirtes, Type weiß, loco 17 bez., 27 Br., per September Oktober
bez., Br. der Rovember- Dezember 72 Br., per Januar-März 17 Br,

e 24, Nov. (Telegramm). Raſſinirtes Petroleum 70*/, Adel,

u

Teſt in Rew- Hort 7,46 Ed., do. in Philadelphia 7,45 Gd. Rohes Petroleum in
MNew-Horf 7,80, do Vipe kUne Eertiſtcates per Tezember 109),. Feß, ruhig.

Spiritus.
Berlin 28. November. (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 00 10000

Liter nach Tralles loco mit o (verſtenerter). Termine Gekündigt
40 090 Liter. Kündigungspreis 51,2 M., per dieſen Monat per Oktober

Spiritus mit 50 M. ohne Faß. Stil l. GekündigtLiter, Kündigungépreis 51.7 M, Loco ohne g. d1,4 M. Loco
mit Faß M., per dieſen Monat bej., ver ovember Dezemberbez., ver März April per April- Mai per Juni Juli

Spiritus mit 70 M. Berdrauchsöbgabe, Höher. Gekündigt 7000 Liter
Kündigungspreis 31,8 M. Loco ohne Faß 32, 32, bez,., mit Faß loco

M., per dieſen Monat 31,6--31,5--31,8 bez. per Rovember Dezember
31,6, bez., Dezember Januar bez. per Januar- Februar 3),1--31,2 bez. per
Februar Wiärz bez. per April-Mai 32,2--32,1--32,2 bez, per MaiJuni 32,5
32,4--32,5 bz., per Juni-Juli 33--32. 9--33, bez.

Moagdeburg, 25. November. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus, matt,Leco ohne e unverſteuert vei 60 M. Berbranchsabgabe 52,70 92,1 desgl.
V 70 M. Berbrauchsabgate 92,30 V. Ab Speicher unter freier Vorhalting er
Gebinde

Leipzig, 25. Nodember Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit
50 M. Verbrauchsabgabe 51.80 M. nom., mit 70 M. do. 32,30 M. nom.

Rordhauſen, 25. November. Brannkwein 4b für 100 Kilogr. ohne Foß
ab Brennerei 62--64 M. nach Angabe der Com miſſion der hieſigen Branntwein
fahrikanten.Poſen, 25. November. Spiritus loco ohne Faß (beer) 50,09 do, loco ohre
Kaß 70er 30,40,. Feſt.Dreskau, 25. November. Spiritné ſer 100 Liter per 190 proc. excl. 50 M.
Verhranchsabgaben per Rovember 50,00 do. do. per November Dezember 80,50, do.
do, per April-Diai 31,30 do, 70 M, Verbrauchsabgaben per November 30,50.

Hamburg, 25. November. Spiritus c per November- Dezember 96.
Br., Dezember- Januar 36,25 Br. per April-Mai 37,75 Br., per MaiJuni 39,50.

Sleitin, 26, November. Spiritus dehauptet, loco ohne Faß mit 60 M.
Konfumſteuer 50,90, mit 70 M. Srhe euer 35,850, November mit 70 M.
30.80, per November- Dezember mit 7 30,80, per April- Mai 32.60.

Oele. Oelſaggten. Fettwagren.
Berlin, 265. Norember. (Amtl.). Rüböl per 100 g. mit Faß. Termine

ſteigend. Gekündigt LTentner. Kündigungépreis dark. Loco
mit Faß Loco ohne Faß M., ver dieſen Monat 70,5, --70.3 bez,Nov. Dezember 69,2—69 bez. per Dezember Januar 9- bjz, per April-
Mai 1890 66,2 64,9 65,1 bez. Per MaiJuni

Breslau, 25. Rovember. Rüböl per Novbr. 73,60, Nevbr Dezember 71,
Hamburg, 25. November. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 73,00 M.
Köln, 25. Nov. Rüböl loco 73,50, per October Mai 67.

Paris, 265. November. (Telegramm). Rüböl feſt, ver November di
er Dezember 81,50, per Januar- April 81,26, per März-Juni 78,00,

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 24. November. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 110 M.,

für 1090 g. Cocosnußkuchen, deutſche, 135--150 M. für 1000 kg. Banmwoll-
ſaalkuchen 130--135 M. für 1000 r Erdnußkuchen 135— 160 M. ſür 1000 äg 4
iach Qual. Rapskuchen 140- 150 M, für 1000 kg. Leinkuchen 150 M. filr
1909 kg. Palmkernſchrot 100--105 M. für 1600 kg.

Hamburg, 25. November. Schweſelſ. Ammoniak 26- 26,60 M. ſür 100 g.
Hamburg 25. November. Salpeter, roh. Chiti 8,20-8,25 M., raff. Chili

M., Kali-Salpeter M.Hamburg, 25. November. Düngſtoffe. Guano, flickſtoffh. 19-22 M., do
phosphorh. 65--75 10--13 M., Rock-Phosphorhalt. 70--85 8,60--12 M., do
*0 4,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14-18 M., Knochenmehle 11.50--14,00
Mark.

Ohlſenfrüchte.
Berxlin, 25. November. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe n Kochen 2932 M

Speiſebohnen, welße, 20-40 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.

November

Gebauer Schwetſchke ſche Bnchdruckexei àn Halle.

Berlklin, 25. November. (Kmtlich). Mals per 1000 g. Loco ſtill Termine ſtGekündigt t. Kündigungspreis M. Loco 34- u v ne er
per dieſen Monat M., per Nov. Dezember per April-Mai 122,5
5 t 000 g. Kochrbſen Per 1000 g. Kochwaare 165-216 M., Futterwaare 176 62 Mnach Qualität. 5 gWien, 25. November. Mals per Mai-Juni 5,58 Ed., 560 Br. per
Juli-Auguſt 5,73 Gd. 5,75 Br.,

Rew-HYork, 24. November. (Telegramm). Mais (New) 42

ehl.
Berlin, 25. November. (Amll.) Roggenmehl Nr. O u. ſ per 190 kg brutko

inkl. Sack. Ruhig. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M., ver dieſen
Monat 28,5 23,55 bej,, per November- Dezember 23,5 „--23,55, bez.
per Dezember Januar bez., per Januar-Febiuar bez., ver
AprilMai 23,7 bez.

Parls, 25. November. Nachmittags. (Schlußbericht.) Weh
November 60,80 per Dezewber 51,25, per Januar- April 52,00 per

Ne wPYork, 24. November. (Telegramm). Mehl 2 D. 90 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 25. November. Weizenmehl Pr. 00 26,00-—24,60, Vir. 0 24.00
22,5 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt Koggenmehl Nr. 9 und
x M. bez. do. feine Marken Nr. 0 und 1 23,75 -24,75 M. bez,Ar. 0 M. höher als Nr. 0 und 1 ver 100 kg Pr. inkl. Sack.

Berlin, 25, November. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 Xg drutto inkl,
ack. Termine geſchäftslos. Gekündigt 200 Sacd. und gung gert M..

Prima- Qualität ſoco M., per dieſen Monat Durchſchnittspreis
M., per Nov. Dezember M. bez.

Trockene Kartoffelſtärte per 100 kg brulto inkl. Sack. Termine geſchäſtélt
Gekündigt Sack. Kündigungspreis Prima-Qnaſität loco

M. nach Qualität, ver dieſen Monat G. bez., Durchſchnittepreie
M. bez., ver Sept. Oktob. M.Berlin, 26. November. Weizenſtärke, kleinſtückige, 38--39 M., do. großſtückige

49-414 M., u e und ſchleſiſche 39--4! M., Schab'ſtärke 26--27 M., Maisſtärke
30-31 M., Reiösſtärke a en) 45,50--47 M., do. (Stücken) 43--44 M. Alle
für 100 kg. ab Bahn bei Partien von mindeſtens 10,000 g.

Stroh. Heu.Berlin, 25. November. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7,50 -8,60 Mk., Heu
8,60 bis 7,80 M. per 100 kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 25. November. (Pol.Präſ.). Rindßelſch, v. der Keule, 1,09-1,50 Mz,

Bauchfleiſch 0.90-1.50 M. Schwelneſleiſch' 1,20-- 1.60 Mi., Kalbfleiſch 1.980--159 M
v rihf 6,90- 40 M., Butter 1.80-2.80 M. per 1 kg. Lier 60 Stück
2,80 4,80 M.

Kartoffeln.
Berlin, 25. November. (Pol.- Pyuſ.). Kartoſſeln 3,76—6,25 M. ver 00 g.

Baumwolle und Wolle. t
Liverpool, 25 November. (Telegramm). Baumwolle (Anfangebericht);

Muthmaßlicher Umſav 7600 B Ruhig Tagesimport 15000 B.
Liberpool, 25 Nevember. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle

Umſatz 7000 B., davon für Spekulation u. Export 15000 B. Stetig. Middl. amerik,
Lieferung November

eſt ver
ärz- Juni

m.

Metalle.
Amſterdam, 25. November. Rachmittags. Bancazinn 68'ſ,,

S a. M., 25. November. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilegd
'31,80 Br., 129,80 G.

Gläsgow, 25, November. Vormittag 11 Uhr. Roherſen. Mixed numbert
warrants 64 sh. 9 d.

Glasgow 26. November. Nachmittags Roheiſen. (Schluß), Mixed numbers
warrants 62 sh. 8 d.

Glasgow, 25. November. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche
8000 Tons gegen 6000 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres,

Hamdürg, 25. November. Silber n Barren für 1 kg 129,00 B., 128.50 G
Rotterdam 25 November. (Nachmittag). (Telegramm der Herren M. H.

Lorenz u. Cie. hier.) n Banka 68, Billiton: 58 ſ.London, 25. November. Miltag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Chili- Kupfer 48 per. 3 Monat 48

Lon don, 25. Rovember. Silberbarren 44 Lſtrl., Zinn v eſrk.
er 17 Prie ßiut 23 eſirl., Blei engl. 13 Lſirl., ſpan. 153 Lürk,
u e er Lſtrl.London, 23 r S der Herren M. H. Lorenz u. Cie,

ier) Zinn: Straits 90ſ,, Auſtra Lſtrl.3 gen »York, 24. Roveinber. Zinn Straite 20,76 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

26,06 Doll,
Viehmärkte.

Steinvruch, 21. November. Das Geſchäft iſt flan, Vorrath
am 21. November 91,0560 Stück. Am 22. November wurden 2272 Stück auſge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1853 Stück. Es verblieb Jena am 22.
November ein Stand von 91,469 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 47—-48 Kr., junge ungar. ſchwereſvon 49--60 Kr., mittlere
von 49- 49 Kr., leichte von Kr., Bauernwagare, ſchwere von 46-47 mittk,
von 47—48 Kr., leichte von 45--46 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 46-47 Kr, mittelſchwere von
46--47 Kr. leichte von 4546 Kr,

g S Central Schlachtviehmarkt, 25. Novbr. Auſtrieb: 198 Ochſen, 64 Kühe
13 Kolben, 35 Bullen, (Geſchäſtsg. recht flau.) 151 Kälber, (Geſchäftsg. ſlott.)
463 Schaſvieh, (Geſchäſts ut.) 695 Schweine davon 595 Landſchweine undBakonier (Bei 20 k re eſchäftsg. Schlecht.) Preiſe p. 100 I für Ochſen t.
Qual. M. Lebendgewicht, 69 M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgeivicht,
65 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 59 M. T tgewige Kühe 1.
Qual. M. d 63 M. 29 tgewicht, 2 Qual. M. Lebendewicht 68 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht. 48 M e e

alben Qual. M. Lebendgewicht 68 Schlachtgewicht, 2. Qual M. Lebend
ewicht 63 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Leben r cht 56 M. FlogtgewtatVunen 1. Ougl. M. Lebendgewicht 60 M. Schlachtgewicht, 2. Quak.

M. Lebendgewicht 55 M. Schlachtgewicht, 9J. Qual. M. Lebendgewicht 50
M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 46 M. Schlächtgewicht.
2. Qual. 42 M. Lebendgew. M. et Qual. 36 M. LebendgewichtM. Schlachtgewicht. Schaſvieh 1. Qual. 32 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. 29 M. eder ge M. S d cht, 3. Qual. 25 M.
Lebendgew. M. Sqiagtgewigt. Landſchweine 1 ual. 67 M. Lebendgew.
M. Schlachtgewicht, 2. Qual. 64 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Quak
60 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. M. Lebend
gewicht M. Schlächtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewichz

M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. 1459 Stück Schlachtvieh. Anmerkung:
Das Schlachtgewicht vei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

1 d
Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Berantwortlich: Chefredakteur v r 4

Ferro und den übrigen a ausſchließlich des Nachbezeichneten;
Lartiun Leiſt für Lökales, Provinzielles, Theater und Müſik; L.

ſür den Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle,
Die Redaktion iſt geöffnet von 5iſ, Uhr Morgens an. Der Ghefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. i0— ihr und Nachm. zwiſchen 1--2, Am beſien wendet
man ſich ichriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

und von 12-- i. Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme und
Geſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7. Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends.

Lehmann

Ansländ. Eiſenbahn Prior. “Oblig. Gothaer Grunder. I.
Actien, Zf. rücj. 110 3 99,300 1 Fl. öſterr. 2 Mt. 100 t holländ, m 170rot Vöhm. Rordbahn Gold Meid o aujg 99. 100 Art. 1 Dollar 1 Mt. 25 Pf. 100 diubelmee Du Podenv ad m Gold Pclnnß eale e 320 Wit. 100 Fres. 80 Mr. Lſtr. S 20 r

4 600 DuxPrag, Gold Preuß. Vodener., rückz. 110 5 v06 Wechſel176,909 Galiz. Carl-Ludwigeb. gar. do. III, i100 5 107 009124, 26 b Kaſchau-Oderberg b do. V u. VI, 100 6 1107,006 3do. do. Gold 6 do. 115 i Amſterdam 190 Fl. T. 268, 35116, 60 h Oeſierr. Franz Slaatsb. alte 9 do. 00 4 101 005 do. t00 Fl. 2 M. 218 107, 70801162, 20b do. do. von 1874 5 Preuß Centrakbodencr.Bk., London iſt 8 T. 20, 35 zw do. do. ErgReh 3 rüccz. o s 112,609 do. ihr. 9 M. 3 220, 17 dOeſterreich. Rordweſbahn J d ne e 4 E. t 3e do d. S do. 366 Pelersburg 100 S. 3 W. of 21i, 200do. do. Gold 5 100 4 löd, 406 o 2 2114,200793, 80dz G Oeſterreich. Südbahn J Preuß. Hyp.Wr. o i o. 100 S.-R. 3 M 21v, 95d16, 408 do. do. 5 do. 110 5 110,00 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 172. 4*127, 30 b Reichenberg-Pardub., Gold do. 100 4 101, 00 d O do. do. 100 Fl. 2 M. 4 170, 95 d70,60 d Ungar. Nordoſtbahn gar. b do. 100 95, 6018.00d) do. do. oid Süddentſche Vodencr, 4 i06, 60 Gold, Silber- und Papiergeld,
i do. Oſlbahn Em. 6 Cours in Mark.20,50 dz O Charkow-Azow gar. b r Do lars per St. 458 S e. zu. Jndnſtrielle Geſellſchaften. Duet be S. iWer Jan zgrod. womörowo gar, 41/2 Zinsfuß 400. geltend or Zi. ſoelez-Drel gar. b Divid t4 end 1858, Souvereigus per St. 20,300u gar 4 zug 1 dende e g. 100,759 rgniqe Daeten r er.'mis erlin Anh. Maſch. 1123 ranz. Banknoten per res.et leeren et t h nn röllwitzer Papierſabrit 10 15750 reonp. (Berl. ein 2,ſaar)) Deutſche Cont.Gas. 10 1367500 Nuſſ. Banknoten per 100 Rb. 216, 400)

iel Warſchan Wiener 11. 3 Olanziger Zuckerſabr. 62 108,75 d Bliei Seuhardeahn IV. z Oreppiner Werke 4 e 101, 2561
10 B t 6 th C ditb A ti Se ha ſabrit isa 01/206 ank, Hhpoth.- u. Creditb.-Actien. S in7 jes c s h v r zie Leipzigen Börse v. 25. Novhr,01,20 r ärg 44Dividende 1888 Körbisdorſer Zuckerſabrik b 1065, 50 dz B4 600 Berliner Handels Geſ. e n da Febr. e 12; tod Pfandbr. des Sächſ. Landw. 2

5 S 7 Braunſchw. Hann. Hypoth. b 104 2, G Magdeburger Allg. Gas 4 91,00 d Credit- Verein 31 100,003 on o Darmſtädter Bank 9 176, 306 Magdeburger Baubauk 12 1176, 75 Treditbr. des Sächſ. Landw.
5 10i 200 Deutſche Bank 9 172, 25 G Magdeburger Straßenbahn 20 223, 00 B Credit- Verein 3 99,75jol er e e 7 d Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch. W4 isconto- Geſellſchaft 12 238 50 aßſfurt, chem. Fabri 8 130,75d ;7t Dresdner Bank e 9 o Sudeunburger Ma d. ſabr. 16 307 i do. vyn in 18

e zer Gothaer u r v r Zeiher Maſchinenfabrit 18 269 900 do. von 1882 4 02. 00
do. unge 40 90 E. o 92,60 G 1879 t02,Leipziger Credi Anſtalt 10 201, o B Ber wertks d Hü do. e s e5 o Magdeburger Bankverein 6 106, 00 d G 9 und Hüttengeſellſchaften Altenburg Zeit 4 191, o0P

4 o Matlerlem Privatbank v ecce0 er rerte 10 150, 60bz AuſſigTeplih 4 625, 250
2 ochum. Gußſta 9 236j81 d a e Sohn a 3 e ieer Leipziger b 00 4 143, 00 d O4 o 200 edit d onnersmarckhütte 3 (93,750 do. Disc.-Geſ. do. o92 600 61 120, 906 G Seheriteße St. Pr. Ca. A 2 35. ob do, Credit- u. Sparbank 4 133 60 O

elſenkirche G 134090 E. 9 130,76 arpener Bergwerte 21 e t Cröllw. Schuldverſchreibungen 5i S n 3 den Hütten 6* 59, ob Halleſche Straßenbahn e
Sächſiſche Baur 41 ſie o Sang ne rahnttt z o Leipz. mahſger Sqieutio m re

u Weimariſche Bank i8 S Magdedurger Et. r. n 299,00d ws h a4 Il 50 G 0. St. Pr. B. 13 286, 00 b O r. Gasgeſ. Leipz. A. a 158, 60a Riebeck, Montan Werke 10* 193.25050 Sanrdaeef Hallewut hpotheken-Certiſicate. S. Dußſtahl 207.306 Div. 87/88 4 340, 000, G101206 Z. Sach Thür. fauntete 3 179,75 G Auſſig Tepliber Pr. Ob z 162. 406De Anhalter Landesb 102,6 r. llcherres de r 5ſonſtes a ieo be Weſteregeln Alkali 12 167, 2504 Buſchitehrader do. v. z s
4 lol, 2563 Deutſche Grundſchuld-Bant 4 1101,006 Drazgöflacher do. v. 7 5 86 304 o 20) do. do. i (95, 100 Bankdisconto in Prag-Turnauer do. s 93,002 ſo do Deutſche Hyp. Bk. Tr 6 lm0, o Amſterdam 2 London 6 DörſlewibRattin. Br.-J. A. 4 80,09P
t wo VI. r Bwin b Paris 3Zeiher Par.- u. Solar.-Fadr.n Gothaer Prämien I. Abth. i 113. 10 e &ttgreturs Div 98 a 0,500do II. 3 108, 6065 Brüſſel n a Mansfelder Knye J ſco. 687,00
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